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(Nittumvtcvmti-tcu tttiD Stuffotftmtgen iw ©injugäßcbtct ï>cê

®tôdmciï>û= ttttï» öcö iîÔcifitanitcntxid)cé tit (Siuftcöctn.
®aS ©ibgenöffifdje ^Departement beS ^nnern Ijat ©nbe 1901, bei

Setfanblung eines @uBbention§gefud)cS betr. Serbauung unb Korrettion
ber ©djl Bei ©tuben bedangt, baß and) umfangreiche Aufforftungen im
obern ©ingugSgebiet ber ©il;I — f^egieEt auch '^r ginei widjtigen 3"=
fliiffe ©tßdweibli» unb SBeißtannenBadj — ausgeführt werben, um beren

SSafferregime gu üerBcffern.
3m 3at;r 1903 genehmigte ber h- SunbeSrat bie bafür aufgeftetlten

projette, welche im ©ingugSgebiet beS ©tödweibli» unb SBeißtannen»

BadjeS bie Aufforftung bon 66 ha mcift naffer SSeibe» unb ©treueflädjen
Begwcdten (©igentum beS KlofterS ©injicbeln, ber Korporationen ©gg
unb ®orf=S3ingen unb ber Sanbtorporationen itt ©infiebeln). An bie

3ufid)erung bon 80 % ©ubbention für bie ©ntmäfferurtgS- unb SBirffor=

ftungStoftcn unb 50 % für „Serfd)tebeneS" war jeboch bie Sebingung
getnüpft, baß noch »eitere stächen einguBegieïjen feien unb baß aud; ein
rationelles gußwegneij projeftiert werben foK.

1911 fartben and) bie für biefe neuen gladjcn bort 22,g ha AuSbetj*

uung aufgeftellten projette bie BunbeSrcitliche ©enehmigung mit ben

©uBbentionSanfäßen beS §auptproje!teS, unb fdjtießlich folgte 1925 baS

ftlofter ©infiebeln mit einer Weitern 3Iädje bon 4 ha (Wintere SSeiß»

tannen), fo baß nun bie gange AufforftungSfläche auf 92,g ha angeftiegen
war. 3"â»ifd)en waren aud) eingelne 9ïacf)trag§proicïte nötig geworben,
um urfpritnglidj gu ftart rebugierte ©inheitSpreife nachträglich ben wir!»
liehen Koften angupaffen. Sie fämtlichen projette unb Koftenboranfcfjläge
betragen nun feit 1903 :

„ Softcn= <5rtrogS=
gfäcfie spftangens boraii. ouäfaH

ha ätt&t ""«»Bxaoeit 4fa<®

S?r. 3r. fît.
1903: §auptprojett 66,o 408.000 92.400 48.020 5720
1911 : ©rgiingungS» unb AadjtragSproiefte 22,s 141.000 31.980 29.300 2080

+ 200 m ©iiferungen
1925: „ „ „ 4,o 32.000 7,900 13.600 1600

92,g 581.000 132.280 90.920 9400

+ 200 in ©idtcrungen

SDie Ausführung ber Arbeiten Begann 1905 gwedentfpredjeitb mit
ber ©ntwäfferung burch offene ©räfiert in ber üblichen Ausführung.
grütjeftenS ein Qihr nachher folgte bie Aufforftung. gür biefe legten
bie Sanbïorporationen einen eigenen gorftgarten im $roje!tgeüiet an
unb Begogen barauS 59.500 g-id)ten unb 11.500 SBeißtannen. ®ie SDÎi=

fdhung ber borgefehenett 340.000 gießten, 160.500 Sannen, 28.000 Arben,
9500 Suchen, 30.000 SBeißerlen unb 13.000 Alpenerlen fotite für bie

erftern bier §o!garten in großen ©ruppen erfolgen unb bie ißflangen

— 353 —

Entwässerungen und Aufforstungen im Einzugsgebiet des

Stöckweidli- und des Weisztannenbaches in Cinsiedeln.
Das Eidgenössische Departement des Innern hat Ende 1991, bei

Behandlung eines Subventionsgesuches betr. Verbauung und Korrektion
der Sihl bei Studen verlangt, daß auch umfangreiche Aufforstungen im
obern Einzugsgebiet der Sihl — speziell auch ihrer zwei wichtigen Zu-
flüsse Stöckweidli- und Weißtannenbach — ausgeführt werden, um deren

Wasserregime zu verbessern.

Im Jahr 1903 genehmigte der h. Bundesrat die dafür ausgestellten

Projekte, welche im Einzugsgebiet des Stöckweidli- und Weißtannen-
baches die Aufforstung von 66 im meist nasser Weide- und Streueflächen
bezweckten (Eigentum des Klosters Einsiedeln, der Korporationen Egg
und Dorf-Binzen und der Landkorporationcn in Einsiedeln). An die

Zusicherung von 80 Subvention für die Entwässerungs- und Äuffor-
stungskosten und 50 A für „Verschiedenes" war jedoch die Bedingung
geknüpft, daß noch weitere Flächen einzubeziehen seien und daß auch ein
rationelles Fußwegnetz projektiert werden soll.

1911 fanden auch die für diese neuen Flächen von 22,z im Ausdeh-

uung aufgestellten Projekte die bundesrätliche Genehmigung mit den

Subvcntionsansätzcn des Hauptprojektes, und schließlich folgte 1925 das

Kloster Einsiedeln mit einer weitern Fläche von 4 Im (Hintere Weiß-
tannen), so daß nun die ganze Aufforstungsfläche aus 92,s da angestiegen
war. Inzwischen waren auch einzelne Nachtragsprojekte nötig geworden,
um ursprünglich zu stark reduzierte Einheitspreise nachträglich den wirk-
lichen Kosten anzupassen. Die sämtlichen Projekte und Kostenvoranschläge
betragen nun seit 1903 :

Kosten- Ertrags-
FMche Pflanzen- .„„âàrda zahl rungsgrabcn 4^

Fr. Fr. Fr.
1903: Haupiprojekt 66,0 408.000 92.400 48.020 5720
1911: Ergänzuvgs- und Nachtmgsprojckte 22,s 141.000 31.980 29.300 2080

-s- 200 m Sickerungen
1925: „ „ 4,° 32.000 7.900 13.000 1600

92,-. 581.000 132.280 90.920 9400

-s- 200 w Sickerungen

Die Ausführung der Arbeiten begann 1995 zweckentsprecheud mit
der Entwässerung durch offene Gräben in der üblichen Ausführung.
Frühestens ein Jahr nachher folgte die Aufforstung. Für diese legten
die Landkorporationen einen eigenen Forstgarten im Projektgebiet an
und bezogen daraus 59.509 Fichten und 11.599 Weißtannen. Die Mi-
schung der vorgesehenen 349.999 Fichten, 169.599 Tannen, 28.999 Arven,
9599 Buchen, 39.999 Weißerlen und 13.999 Alpenerlen sollte für die

erstern vier Holzarten in großen Gruppen erfolgen und die Pflanzen
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auf bic 31t biefcm 3med in SIBftänben bon 1,20/1,50 m mit betn ©rabcn*
auStfub erftettten Jgitgel gefegt merbett.

®ie ©räBen murbcri im Sittorb ausgeführt, bie Kulturen im Xag»
totjn. 2IIS Stuffchcr funttionierte ber guftänbigc itnterförfter beS IReBierS

©infiebetn, ber auct) alte ©rabenabftedungen Beforgte.
/Die Kulturen gebietjen im gangen gut, maS aud) auf gute SBirtung

ber ©ntroäfferung ^inroeift. ©ingig auf tleincrn gtadfen beS oberften
XeilS gingen fie auf bem magern 23ergteBerboben ein. Nachträgliche
Skrbottftänbigung ber ©ntmäfferung unb SBieberbepftaugung Ijat aud)
biefem Langel abgeholfen.

Sie Bisherigen Stbrechnungen roeifen folgenbe ausgeführte Strbeiten
unb aufgemenbctc Soften ait§ :

St u f f 0 r ft u n g mit 155.568 Richten, 176.500 SBeiff«

tannen, 5400 Slrbert, 360 SChorn, 5100 S3itd)en, 9660
©rten, total 352.588 ißflangen Soften ga\ 23.766,01

©ntmäfferung mit 119.620 m offenen ©räben unb
400 m ©iderbotjten, total 120.020 m Soften „ 51.239,94

St B ft c d e n © i n m e f f e n St u f f i d) t „ 2.945,35

$8erfcE)iebeneS (§ütte) „ 673.05

© c f a m t £ 0 ft c n bisher für 78,5 ha gr. 78.624,35

3afjtreid)c, fdjeinBar minbermertige, fdjon uortjanbene SSerjüngitngS»
gruppen erholten fid) nadj ber ©ntmäfferung fetjr gut unb tonnten an
©tette Beabfidjtigter Sutturcn treten. SDat)cr unb aud) Bon eingetretener
natürtiiher SSerfüngung rührt bie gegenüber bem /ßrojett Bebeutenb rebu=

gierte tßftangengaht, befonberS ber gidjten.
Sîod) nicht ausgeführt ift bie Stufforftung ber „/ßtangg" mit 14 ha,

metcfje erft 1929 in Singriff genommen merben tonnte.
/Die beabfiihtigte SBirtung auf baS /Regime beS gleichseitig üerbauten

<3tödmeibli= unb beS SSeifftannenbadjeS ift mit ben ausgeführten Strbeiten
Botttommen erreicht morben, unb biefe beiben S3äd)e meifen fchon feit
einigen fahren teine nenncnSroertcn fd)äblid)cn fgodjmafferftänbe rnepr auf.

©egenmürtig ift man am StuSbau beS @d)Iittmegne|eS befdfäftigt, um
bie nüchftenS beginnenben /Durdjforftungen ber ^uugbeftänbe, aber aud)
bie nötigen Sichtungen unb SRäumungShicbe in ber alten SSeftodung gur
ffreiftettung genügenb entmidelter ©ruppen rationett, b. h- aud) mit
mögtichft geringen Soften ausführen gu tonnen. /Die allgemein gutmüd)»

figen StufforftungSBeftänbc Bcrfpred)cn für fpäter einen anfef)nlid)en
©rtrag.

Zahlreiche, fchon früher Borhanbene SMtänbe ftoden nod) auf ftart
Bernäfften SBöbcn. ©S mirb beSpatB nötig fein, nach unb nach aud) biefe

flächen burd) ©räBcn genügenb gu entmäffern. /Die /Beobachtung biefer
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auf die zu diesem Zweck in Abständen von 1,20/1,50 m mit dem Graben-
aushub erstellten Hügel gesetzt werden.

Die Gräben wurden im Akkord ausgeführt, die Kulturen im Tag-
lohn. Als Aufscher funktionierte der zuständige Unterförster des Reviers
Einsiedeln, der auch alle Grabenabstcckungen besorgte.

Die Kulturen gediehen im ganzen gut, was auch auf gute Wirkung
der Entwässerung hinweist. Einzig auf kleinern Flächen des obersten
Teils gingen sie auf dem magern Bergleberboden ein. Nachträgliche
Vervollständigung der Entwässerung und Wiederbepflanzung hat auch
diesem Mangel abgeholfen.

Die bisherigen Abrechnungen weisen folgende ausgeführte Arbeiten
und aufgewendete Kosten aus:

Aufforstung mit 155.568 Fichten, 176.500 Weiß-
tannen, 5400 Arven, 360 Ahorn, 5100 Buchen, 9660
Erlen, total 352.588 Pflanzen Kosten Fr. 23.766,01

Entwässerung mit 119.620 m offenen Gräben und
400 m Sickcrdohlcn, total 120.020 m Kosten „ 51.239,94

Abstecken, Ein m ess en, Aufsicht „ 2.945,35

Verschiedenes (Hütte) „ 673.05

Gesamtkostcn bisher für 78,5 da Fr. 78.624,35

Zahlreiche, scheinbar minderwertige, schon vorhandene Verjüngungs-
gruppen erholten sich nach der Entwässerung sehr gut und konnten an
Stelle beabsichtigter Kulturen treten. Daher und auch von eingetretener
natürlicher Verjüngung rührt die gegenüber dem Projekt bedeutend redu-
zierte Pflanzenzahl, besonders der Fichten.

Noch nicht ausgeführt ist die Aufforstung der „Plangg" mit 14 à,
welche erst 1929 in Angriff genommen werden konnte.

Die beabsichtigte Wirkung auf das Regime des gleichzeitig verbauten
Stöckweidli- und des Weißtannenbaches ist mit den ausgeführten Arbeiten
vollkommen erreicht worden, und diese beiden Bäche weisen schon seit

einigen Jahren keine nennenswerten schädlichen Hochwasserstände mehr auf.

Gegenwärtig ist man am Ausbau des Schlittwegnctzes beschäftigt, um
die nächstens beginnenden Durchforstungen der Jungbestände, aber auch

die nötigen Lichtungen und Räumungshiebe in der alten Bestockung zur
Freistellung genügend entwickelter Gruppen rationell, d. h. auch mit
möglichst geringen Kosten ausführen zu können. Die allgemein gutwüch-
sigen Aufforstungsbestände versprechen für später einen ansehnlichen

Ertrag.
Zahlreiche, schon früher vorhandene Bestände stocken noch auf stark

vernäßten Böden. Es wird deshalb nötig sein, nach und nach auch diese

Flächen durch Gräben genügend zu entwässern. Die Beobachtung dieser
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fÇïtjfdj&öben geigt, baft junge Veftocfung altein ben Voben nicht auf
bie ®auer gcnügenb gu troctnen üerntag, fonbern baft erft eine geniigenb
bicftte Verteilung aucl; ftarïer, tiefer ttmrgelnber Stämme baS aufftre»
benbe SBaffer in ber $iefc gutücfguf)alten üermag. Sei ber 33cwirtfd)af=
tung wirb in ber SBeife auf biefen Xlmftanb fRücfficfjt genommen, baft nie
gröftere gleiten gleic^geitig in Verjüngung gebracht reff). üom alten
Jgolg entblöftt werben.

S <f) m ft g ben 13. SKärg 1930.

OBerforftamt be§ Santonë ©efttoftg : S n o 6 e 1.

ßjfurfioitSöcritftt.

®ie gorftteute bott ©djmftg fdjeiixett mit betrug in einem tiertrauteren
Verhältnis gu fielen, atS if;re Sfottegen aus betrt 3üri6iet. SBie märe fonft,
rtad; alt beut Stegen beS Vortages, jene ©cftutftuBe auf grüner SBiefc mit ihren
Vait!reif;en uttb ber tartenBeftängten ®afet erftärtidj, bie am frühen SRorgeu
bie Sîeifegefettfdjaft meit hinten int Satgrunb ber @if;t üBerrafcftte §ier, unter
Blauem Çimmet, erfreute uns £>err SantonSoBerförfter ShtoBel mit einer nach

fyorrn uttb Qnljatt gteieft muftergültigen Vorlefung über bie gcfd;icf;tticf;e ©nt=

midluttg beS ®ateS, üBer feine geotogifd;en, !timatifd;en, mirtfd;afttid;en unb
Julturellett Verhältniffe. StuS feinen forfttidjen StuSfüfjrungen ging I;eröor, roie

in neuerer Qeü ber Sfanton ©cftmt;g fief) erfolgreich auS Ben früliern, toettig
erfreulichen SBatbguftänben emftorarBeitet, mie ficft bie malbBauIichett 5Kaft=

nahmen ben mobernen Stnfdjauungen anftaffen unb toie ber Danton alles

tut, um nun auch ben Bisher noch rüctftänbigen SBegeBau intenfiö gu förberrt.
Veim Stufftieg gu beut gmifchen ©it;!« unb SMggitat gelegenen StufforftungS*

gebiet Bietet fich ütntaft, auch etWaS aBfeitS liegenbe gragen gu ßefftreeften.
Heber bas ôorteilÇaftefte ©efätte für © et; t i 11 m e g e hewfeftte eine auffatlenb
itbereinftimmenbe 2tnfict;t. StuS ben öerfdjiebenften Verggegenben ber @ti;!t)eig
Wirb bie ©rfaftrung mitgeteilt, baft ein (Sefälle öon 12—13 % bie BraucftBarften
@d;Iittmege ergibt unb baft über 14 % teineSfaltS hinausgegangen Werben

fottte. Vetreffenb SBegBreite Wirb attgemein empfohlen, biefc nid;t unter 2,5 m

gu mähten, toentt ntöglid; aber Bis auf 3 m gu gef;en. ®aft ber Bergfcitige ©nt=

mäfferungSgraben für @d;tittmege nad;tei(ig fei, mirb gugegeBen. 3h" im
gtftfdjgeBiet burd; eingelegte ®raunröf;ren ober Sidcrbof;Ien gu erfejjeit, mirb
jebocl; megett ber VerftopfuttgSgefaïjr atS gefährlich Begeidjnet.

®aS gftftfcftgcBiet 2Bir fottten eS heute, mie aud; fpäter, im ©ittgugS«

geBiet ber groftett ©djtierett fogufagett irt Steinfuttur fennenternen. Von ben

@d;roierig£citen, bie eS alten VeftreBungen beS jyorftmanitcS in bett SSeg legt,
fatttt matt fid; anbermärts fattm eine Vorfteltung machen @omo!;l ©ntmäffe*

rangen unb VerBauungett, mie ctud; Stufforftungeit unb SBegeBau, ftttb auf
S'tftfdjBobeu ungeheuer erfdjtoert. 9J?attd;er 9teifeteitrtef;mer hat moi;t bantBar
an fein trodeneS SMtgeBiet gebad;t, bas öieteS fpietenb gelingen läßt, maS

hier mit unenblidjer iKütje unb gäher ©ebufb erlämftft Werben rauft.
Segeicfjnenb für bie ©djmierigïeiten beS fflftfchgeBieteS finb bie © r f a h »

rangen mit ©iderbofjten, bon benen bie SîantonSoBerfôrfter bon
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Flyschböden zeigt, daß junge Bestockung allein den Boden nicht auf
die Dauer genügend zu trocknen vermag, sondern daß erst eine genügend
dichte Verteilung auch starker, tiefer wurzelnder Stämme das aufstre-
bende Wasser in der Tiefe zurückzuhalten vermag. Bei der Bcwirtschaf-
tung wird in der Weise auf diesen Umstand Rücksicht genommen, daß nie
größere Flächen gleichzeitig in Verjüngung gebracht resp, vom alten
Holz entblößt werden.

Schwyz, den 13. März 1930.

Obcrforstamt des Kantons Schwyz: Knobel.

Exkursionsbericht.

Die Forstleute von Schwyz scheinen mit Petrus in einem vertrauteren
Verhältnis zu stehen, als ihre Kollegen aus dem Züribiet. Wie wäre sonst,
nach all dem Regen des Vortages, jene Schulstube ans grüner Wiese mit ihren
Bankreihen und der kartenbehängten Tafel erklärlich, die am frühen Morgen
die Reisegesellschaft weit hinten im Talgrund der Sihl überraschte? Hier, unter
blauem Himmel, erfreute uns Herr Kantonsobersörster Knobel mit einer nach

Form und Inhalt gleich mustergültigen Vorlesung über die geschichtliche Ent-
Wicklung des Tales, über seine geologischen, klimatischen, wirtschaftlichen und
kulturellen Verhältnisse. Aus seinen forstlichen Ausführungen ging hervor, wie
in neuerer Zeit der Kanton Schwyz sich erfolgreich aus den frühern, wenig
erfreulichen Waldzuständen emporarbeitet, wie sich die waldbaulichen Maß-
nahmen den modernen Anschauungen anpassen und wie der Kanton alles

tut, um nun auch den bisher noch rückständigen Wegebau intensiv zu fördern.
Beim Aufstieg zu dem zwischen Sihl- und Wäggital gelegenen Aufforstungs-

gebiet bietet sich Anlaß, auch etwas abseits liegende Fragen zu besprechen.
Ueber das vorteilhafteste Gefälle für Schlittwege herrschte eine auffallend
übereinstimmende Ansicht. Aus den verschiedensten Berggegenden der Schweiz
wird die Erfahrung mitgeteilt, daß ein Gefalle von 12—13 ^ die brauchbarsten
Schlittwege ergibt und daß über 14 As keinesfalls hinausgegangen werden
sollte. Betreffend Wegbreite wird allgemein empfohlen, diese nicht unter 2,5 m

zu wählen, wenn möglich aber bis auf 3 m zu gehen. Daß der bergscitige Ent-
Wässerungsgraben für Schlittwege nachteilig sei, wird zugegeben. Ihn im
Flyschgebiet durch eingelegte Draunröhren oder Sickerdohlen zu ersetzen, wird
jedoch wegen der Verstopfungsgefahr als gefährlich bezeichnet.

Das Flyschgebiet I Wir sollten es heute, wie auch später, im Einzugs-
gebiet der großen Schlieren sozusagen in Reinkultur kennenlernen. Von den

Schwierigkeiten, die es allen Bestrebungen des Forstmannes in den Weg legt,
kann man sich anderwärts kaum eine Vorstellung machen! Sowohl Entwässe-

rungen und Verbauungen, wie auch Aufforstungen und Wegeban, sind auf
Flyschböden ungeheuer erschwert. Mancher Reiseteilnehmer hat wohl dankbar

an sein trockenes Kalkgebiet gedacht, das vieles spielend gelingen läßt, was
hier mit unendlicher Mühe und zäher Geduld erkämpft werden muß.

Bezeichnend für die Schwierigkeiten des Flyschgebietes sind die Ersah-
rungen mit Sickerdohlen, von denen die Kantonsoberförster von
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DB« uiib SîibWalben Berichten. 3"* Sntwäfferung beg bernäßten 33obeng Wut«

ben feirtergeit in mehreren ©eBietett fdjräg pm Igang betlaufenbe, 1—2 m
tiefe ©räBen geöffnet, in biefe §otgtänel, ©teinßadungen ober fjafcßinen«
material eingelegt unb bie ©räBen ßietauf pgebedt. Sie SBirtung entfßracß
anfänglicf) burcßaug ben Erwartungen. Set orbentticß enttoäfferte Soben er«

mögticßte ben angebauten t&oljarten ein erfreutidjeg fyorttommen. Stuf einmal,
nacß mehreren gaßren, traten Böltig unerwartet auggebeßnte SRutjdfungen auf,
bie bie Stufforftungen pm großen Seil bernid;teten. Sieim Siacßfeßen ber ©ider«

booten geigte eg ficE), baß biefe burcß feinen ©cßtamnt ober audf buret) Salt«
abtagerungen boßftänbig berftoßft toorben Waren. Sag am SIBftießen berßinberte
SBaffer ßatte eine erneute unb öermeljrte ,,©d;mierung" beg l&angeg unb bamit
bie berßeetenben 3îutfd;e BeWirtt. ©g Blieb ßierauf nid;tg anbereg übrig, alg
alle ©iderboßten mit großen Soften Wieber augpßeBen unb burd; offene, ber

ftänbigen Sontrolte jugciugtidje ©räBen ju erfeßen. fießterc Bitben bcnit aud)
ßeute bie cingige nod) pr Slnmenbitng tommenbe ©ntwäfferunggart.

Sit ber eigenttießen Stufforftung angelangt, erWedt bie ßier augnaßmgtog
angewanbte § it g e I f) f I a n 5 u n g Befonbereg Qntereffe. Sie §iigcl Werben

aug bem SIugßuBmateriat ber minbefteng 70 cm tiefen ©reiben aufgeworfen.
3wifd;en bent ©rfteïïen ber §üget unb bem ©inBrittgett ber tpftanjen läßt matt,
um bie SSerWitterung beg S3obeng einpleiten, eine gwift son tninbefteng jwei
faßten berftreidjen. Stuf bent borßer böltig bernäßten Sobett geigen bie

ißftanjen ßierauf ein burcßaug Befriebigenbeg, teilweife fogar ein feßr erfreu«
tietjeg ©ebeißen. Qrgenbein 9îad;teit ber Igügetpftanpng ßat fid) nirgenbg ge«

getgt. Sie ©itgel berfeßwittben nad; Wenigen Qaßren, unb bie tßflanjen seigen

ßierauf eine auffaltenb iräftige Sewurjetung.
Ser §ügetßftanpng Wirb aud) aug bem Santon ©t. ©allen bag SBort ge«

rebet. STOan Wenbet fie bort mit SBortieBe auf Bernäßten SeßmBöben an
unb ßat ßierauf ein Berminberteg Stuftreten ber SRotfäute feftgeftellt.

S5om fonnigen ©rat ßoeß üBer bem SSäggitat füßrte ber StBftieg burtß ein

großeg StufforftungggeBiet beg Stofterg. Slucß ßier ift bie S3eftodung ber bor
Eurjem nod) bernäßten SSeibeftäcßen BoHauf gelungen. SBenn aud; bag 3^1
ber SSerBauungen im S3ad;6ett, ber ©ittwäfferungen unb Stufforftungen biefer
©eBiete ßeute alg erreid;t Bejeicßnet Werben barf, finb troßbem noeß Weitere

SBalbantagett Bea6fid;tigt. 9tid;t nur fein ©dpßpied, fonbern aud) bie Wirt«

fd)aftlid)e Sebeutung beg SBatbeg Wirb ßeute im Santon ©d)Wßj anertannt
unb gewürbigt. SItg §inWeig barauf ift aud; bie ©ritnbung citteg tantonaten
fd;Wßäerifcßert SBalbBeftßerberBanbeg aufpfaffen, ber, Wie Wir ßörten, Bereits
eine regfame unb erfotgreidfe SätigEeit entfaltet. SBir geßen Woßt nießt feßt,
Wenn Wir alg Stugftuß ißrer SBatbfreunbltcßteit aud; bie ©aftfreunbfcßaft Be«

trad;ten, bie ung bie Regierung bon ©cßWßj, bie fianbtorßoration unb bag

Stofter boit ©infiebetn fo Weitßergig attgebeißen ließen.

©ine Siacßmittaggftunbe Würbe pm SBefutß beg Stofterg berWenbet. Unter
tunbiger güßrung würben beffen Wertbolle SBi&tiotßel unb bie reicßßaltigen
naturwiffenfd;afttid;en ©ammtungen Befidjtigt.

©ine lartbfcßaftlicß reijbolte fffaßrt üBer bie Jgößen beg linïen ©eeuferg,
Bracßte bie 3ieifegefettfd;aft gegen StBenb nad; 3üricß. W.
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Ob- und Nidwalden berichten. Zur Entwässerung des vernichten Bodens wur-
den seinerzeit in mehreren Gebieten schräg zum Hang verlaufende, 1—2 m
tiefe Gräben geöffnet, in diese Holzkänel, Steinpackungen oder Faschinen-
material eingelegt und die Gräben hierauf zugedeckt. Die Wirkung entsprach

anfänglich durchaus den Erwartungen. Der ordentlich entwässerte Boden er-
möglichte den angebauten Holzarten ein erfreuliches Fortkommen. Auf einmal,
nach mehreren Jahren, traten völlig unerwartet ausgedehnte Rutschungen auf,
die die Aufforstungen zum großen Teil vernichteten. Beim Nachsehen der Sicker-

dohlen zeigte es sich, daß diese durch feinen Schlamm oder auch durch Kalk-
ablagerungen vollständig verstopft worden waren. Das am Abfließen verhinderte
Wasser hatte eine erneute und vermehrte „Schmierung" des Hanges und damit
die verheerenden Rutsche bewirkt. Es blieb hierauf uichts anderes übrig, als
alle Sickerdohlen mit großen Kosten wieder auszuheben und durch offene, der

ständigen Kontrolle zugängliche Gräben zu ersetzen. Letztere bilden denn auch

heute die einzige noch zur Anwendung kommende Entwässerungsart.

In der eigentlichen Aufforstung angelangt, erweckt die hier ausnahmslos
angewandte H ü g e l p f l a n z u n g besonderes Interesse. Die Hügel werden

aus dem Aushubmaterial der mindestens 7V ein tiefen Gräben aufgeworfen.
Zwischen dem Erstellen der Hügel und dem Einbringen der Pflanzen läßt man,
um die Verwitterung des Bodens einzuleiten, eine Frist von mindestens zwei
Jahren verstreichen. Auf dem vorher völlig vernichten Boden zeigen die

Pflanzen hierauf ein durchaus befriedigendes, teilweise sogar ein sehr erfreu-
liches Gedeihen. Irgendein Nachteil der Hügelpflanzung hat sich nirgends ge-

zeigt. Die Hügel verschwinden nach wenigen Jahren, und die Pflanzen zeigen

hierauf eine auffallend kräftige Bewurzelung.

Der Hügelpflanzung wird auch aus dem Kanton St. Gallen das Wort ge-
redet. Man wendet sie dort mit Vorliebe auf vernähten Lehmböden an
und hat hierauf ein vermindertes Auftreten der Rotfäule festgestellt.

Vom sonnigen Grat hoch über dem Wäggital führte der Abstieg durch ein

großes Aufforstungsgebiet des Klosters. Auch hier ist die Bestockung der vor
kurzem noch vernähten Weideflächen vollauf gelungen. Wenn auch das Ziel
der Verbauungen im Bachbett, der Entwässerungen und Aufforstungen dieser
Gebiete heute als erreicht bezeichnet werden darf, sind trotzdem noch weitere

Waldanlagen beabsichtigt. Nicht nur sein Schutzzweck, sondern auch die Wirt-
schastliche Bedeutung des Waldes wird heute im Kanton Schwyz anerkannt
und gewürdigt. Als Hinweis darauf ist auch die Gründung eines kantonalen
schwyzerischen Waldbesitzerverbandes aufzufassen, der, wie wir hörten, bereits
eine regsame und erfolgreiche Tätigkeit entfaltet. Wir gehen wohl nicht fehl,
wenn wir als Ausfluß ihrer Waldfreundlichkeit auch die Gastfreundschaft be-

trachten, die uns die Regierung von Schwyz, die Landkorporation und das

Kloster von Einsiedeln so weitherzig angedeihen ließen.

Eine Nachmittagsstunde wurde zum Besuch des Klosters verwendet. Unter
kundiger Führung wurden dessen wertvolle Bibliothek und die reichhaltigen
naturwissenschaftlichen Sammlungen besichtigt.

Eine landschaftlich reizvolle Fahrt über die Höhen des linken Seeusers,
brachte die Reisegesellschaft gegen Abend nach Zürich. 'VV.


	Entwässerungen und Aufforstungen im Einzugsgebiet des Stöckweidli- und des Weisstannenbaches in Einsiedeln

